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EXAMEN

im Zurichbiet

Zum AbschluB8 der Jahresarbeit finden in den Volksschulen
des Kantons Ziirich sogenannte JahresschluB-Priifungen statt,
vom Schulvolk « Examen » geheilen. Sie werden auf die
ersten Tage des April angesetzt, und ihnen folgen — als
Lohn fiir den vollendeten Langstreckenlauf durch das Schul-
jahr — die Bliitenferien des Friihlings.

Ein oder zwei Tage vor dem Examentag erhalten die Lehr-
personen der Primar- und Sekundarschulen von ihrem Visi-
tator, einem Vertreter der Bezirksschulpflege, den «Examen-
zettel» zugestellt, eine gedruckte, knappe Aufgabensammlung
mit Themenvorschligen fiir die verschiedenen Priifungsficher,
und im Einvernehmen mit dem Visitator (der kein Inspektor
ist !, denn des Berufsinspektorates haben sich die Ziircher
Volksschullehrer gliicklich zu erwehren verstanden, zum
Nutzen eines heilen, freien Geistes in ihren Reihen!) be-
stimmt die ortliche Schulpflege — ebenfalls eine Laienbe-
hérde — den Examentag und setzt die Lehrerschaft ihre
Stundenpline fiir die Examen fest.

Eigentliche Priifungen werden nicht abgehalten; was an frag-
lichen Promotionen oder Riickversetzungen fillig geworden
ist, muBl bis dahin bereinigt sein. Das Examen ist ein leiser
Festtag fiir Kinder, auch fiir viele Eltern und die Schul-
behorde, in der dorflichen Welt fiir die ganze Gemeinde.
(Auch der Pfarrer sitzt ja meist in der Schulpflege und der
Lehrer in der Kirchenpflege.) Was am Examen ins Examen
genommen und gepriift wird, das ist zumeist die Begabung
des Lehrers im Umgang mit seiner heute so freudig erregten,
etwas zerfahrenen und durch die Besucher abgelenkten
Schar. Tags zuvor wurde das Schulzimmer aufgeriumt, hat
man die Fensterscheiben blank gerieben, wurden die Tinten-
kleckse der Schulbinke mit Glaspapier getilgt, scheuerten
die Kleinen am Brunnen mit Fegsand den hélzernen Rahmen
ihrer Schiefertafel; ein neuer Tintenlappen und frische, un-

befleckte rote Lioschblitter wurden bereitgelegt. Der Abwart

trigt Sitzbiinke ins Schulzimmer und reiht sie den Winden
entlang fiir die Besucher. Kurz, man kehrt den Festtags-
menschen heraus.

Am Examenmorgen erscheinen sie mit steifen Maschen im
Haar, saubern Schiirzen und Hemden und Hosen, rotgestrie-
gelt Ohren und Nasen. Und auf dem Pult des Lehrers
hiufen sich wie vor einem Altar als scheue, bestechende
Huldigungen die ersten Mejen vom Ried, Waldrand und
Wiesenrain : Veilchen, Hintscheli (Primeln) und Guggu-
bliilemli (Windroschen). Jetzt hebt ein lieblicher Dressurakt
an; das Examen im Ziiribiet ist eine freundliche Schaustel-
lung und bewahre kein grimmiges Abrechnen mit Siindern
und kein gschimiges BloBstellen! Die geistige Reckstange ist
sozusagen auf Herzhohe eingestellt, und eine ungeschickte
Antwort wird geradezu dankend entgegengenommen, da sie
AnlaB gibt, das Wissen der iibrigen anzubringen und die
Beschlagenheit des Lehrers za belegen.

Eine Ausstellung von Reinheften (welche Flut von roter
Tinte wurde aufgewendet, bis es so weit war!), von Zeich-
nungen (welche Mengen von Gummi wurden aufgerieben,
um diese Werke aus Grafit, Olkreide oder Wasserfarben zu
erlosen!) und von lieblichen Modellen aus der Heimatkunde
zieren Gesimse, Tische und Winde. Und was man an Ge-
dichten, Gespriichen und Spielen das Jahr hindurch sich an-
geeignet hat, wird nun vorgetragen. Endlich der Axame-
Wegge! Er hat in unsern Landen die Kriegszeit iiberstanden,
sogar in Stidten und Industriegemeinden, nicht nur bei den
Bauern! Die kinderliebende Stadt Ziirich hat beispielsweise
am vergangenen, letzten Kriegs-Examen iiber zwanzigtausend
Stiick Examen-Weggen verteilt und dafiir rund sechstausend
Franken ausgegeben. Die Weggen heiBlen hier Ziiri-Mure!
!Ovales Milch-, Butter- oder Eierbidtchen, bei linglicher Form gewhnlich mit

einem (im Gegensatz zum Anke-Weggli nur leichten) Einschnitt und oft an den bei-
den Enden zulaufend (Schweiz. Idiotikon, XXXIII. Heft, Sp. 384, 385).




Seite links, von links nach
rechts: Zum « Examentag »
erscheinen die Kinder — hier
im Bernbiet — mit allerlei
Efibarem; der Schulschluf}
gestaltet sich zum festlichen
Ereignis. — Das Schulhaus
wird geschmiickt. — Page
de gauche, de gauche a
droite : Les enfants de cette
région bernoise apportent
le jour des examens des
friandises de tout genre; la

waschete » des Schulhauses
durch die Schuljugend iih-
lich. — Der Herr Inspek-
tor nimmt das Fxamen in
Geographie ab. — Page de
gauche, en bas, de gauche
a droite : A Lurtigen prés
de Morat, ce sont les éco-
liers qui, selon la coutume,
se (‘hargent du «nettoyage»
de lécole. — L'examen de
géographie: l'inspecteur in-
terroge les éléves.

fin de lannée scolaire est Phot.: Dr. Bleuler, Th. Frey.
une vraie féte. — On dé-
core le batiment de I'école.

Pliot=:Dr Blealor. echts,von obennachunten:

Bilder vom Schulexamen. —
Aus einem Schiilerspiel. —

Seite links unten, von links A droite, de haut en bas:

|
nach rechts : Bisweilen, so | Scénes d'examens. — Ez-
in Lurtigen bei Murten, | trait d'une représentation
ist der Brauch der « Use- d’écoliers.

oder, ihrer Randzacken wegen, die an Zitzen erinnern, Soi-
biiiichli. Eine Nachbildung in Edelmetall war die « vergiilte
Murre », von 34 Lot 1 Quintli Gewicht, die 1650 der Ziircher
Weggenzunft geschenkt wurde. (Nach dem Idiotikon.)

Auf dem Dorfe 16sen die Herren Schulpfleger einander schon
wihrend der Examenstunden im Dienste ab; zu zweit oder
gruppenweise geht man zum Zniini in den « Leuen» hin-
iiber, und ist der Schulmeister nach unvermeidlichem Uber-
marchen der Zeit endlich mit Liedern und Versen am Ende,
treffen sich Schulpfleger, Visitator und Lehrerschaft zum
Examenessen im Gasthause. Hier riickt man sich niher, und
in der Anziiglichkeit des Neckwortes geht manchem unver-
schens etwas wie Wahrheit und Selbsterkenntnis auf; in der
rauchigen Heiterkeit solcher Essenshocke lost sich vielerlei,
was sich in Sitzungen und ernsten Unterredungen stets nur
hirter hatte verkniiueln wollen.

In stidtischen Gemeinwesen sind solche Examenessen lingst
nicht mehr zu finden, ja selbst die Kredite fiir die jihrlichen
« Verabschiedungen » innerhalb der Kreiskonvente der stid-
tischen Volksschule sind vor Jahren aus Sparsamkeit ge-
strichen worden. Es wissen sich jedoch Lehrer und Kinder
aus eigener Kraft hier und dort zu helfen : Schulhausweise
fihrt und wandert der Lehrkorper nach bestandenen Examen
zu einem gemeinsamen Schiiblig-Essen vor die Stadt an den
See hinaus, leistet sich einen frohen Kegelschub und sitat
singend beisammen. Oder am Tage nach dem Examen ver-
sammelt der Lehrer, dessen Klasse ihn zufolge Stufenwech-
sels verliBt, seine Schiiler zu einem Examenbummel iiber
Land, oder er liBt sich durch die Kinder zu einer Abend-
unterhaltung im Beisein der Eltern einladen. Mein alter,
zweiteiliger Satinvorhang, der mit grausilbernen Zauberfalten
das strengste Schulzimmer in einen Theatersaal verwandelt,
ist zur Examenszeit dauernd unterwegs von Klasse zu Klasse,
von Schulhaus zu Schulhaus, Und friiher war eine Sammlung
von Spieltexten fiir die Jugendbiihne ebenso begehrt. Da fiel
mir vor lingeren Jahren ein, die Schiiler, die meinigen und
die fremden, zu eigener Dramatik zu ermuntern, und siehe
da, mit dem Wagnis wuchs der Mut: in vielen Klassen gehort
es nun zur Klassenehre, dem Lehrer zum Jahresschlul ein
selbsterfundenes Spielchen, eine eigene Schnitzelbank und
selbsterlebte und -gefallte Schnurren vorzusetzen. Es regt
sich also jene Kraft, die neue Briuche formt. Und wir
stimmen den Forderungen zu, die der Griinder der Schwei-
zerischen Gesellschaft fiir Volkskunde, Eduard Hoffmann-
Krayer, und Dr. Paul Geiger, Basel, der Neubearbeiter des
Handbuches « Feste und Briuche des Schweizervolkes » (At-
lantis-Verlag), als Ziel der volkskundlichen Arbeit bezeich-
nen, niamlich daB nicht mit einem #uBern Wiederbeleben
alter Formen das echte Volkstum gestirkt werden konne,
sondern dall es vielmehr darauf ankomme, den Geist zu
wecken, der den guten Volksbrauch einst hat werden lasse

Traugott Vogel.

Zusammenstellung von J. Miiller-Bruckmann.

1
{
i




	Examen im Zürichbiet

